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I

Die deutsche historische Lateinam erikaforschung hat erst in den letz­
ten Jahren eine stärkere institutioneile Fundierung erfahren. Bis dahin 
w ar sie m ehr oder weniger das Werk von einzelnen, von H istorikern, 
die sich der Geschichte des südam erikanischen Subkontinents und des 
m ittelam erikanischen und karibischen Bereichs von jeweils verschiede­
nen A usgangspunkten widm eten. Alexander von H um bold t, um das 
bedeutendste Beispiel zu nennen, näherte sich dem historischen Raum 
von seinem H auptanliegen, naturw issenschaftlich fundierte W elter­
kenntnis zu schaffen und zu verm itteln. Als 1892 in H am burg  das zwei­
bändige Jubiläum sw erk zu r Erinnerung an die Entdeckung Amerikas 
herauskam , bot dies Gelegenheit, H erm ann A. Schumachers ersten zu ­
sammenfassenden Ü berblick über die U nternehm ungen der Welser in 
Am erika zu veröffentlichen. D er Verfasser w ar über der A rbeit gestor­
ben; unfertig w urde sie zum  D ruck  gebracht, der wissenschaftliche A p­
parat, der die literarische Gewissenhaftigkeit der A rbeit hätte belegen 
können, fiel w eg1. Sie sollte dann bald überholt w erden durch K onrad 
Haeblers Buch von 1903, das sich als S tandardw erk behauptet hat2. E r­
wähnen w ir noch H andelm anns Geschichte von Brasilien, Ernst Dae- 
nells Spanier in Nordam erika  und Ernst Baaschs Darstellung der w irt­
schaftlichen Beziehungen zu  A m erika11, so ist das W ichtigste dessen, 
was in der Vorkriegszeit zum  Them a Lateinam erika in historischer 
Sicht beigetragen w urde, genannt. Fragen der deutschen oder der euro­
päischen Geschichte standen im Interessenfeld der H istoriker, und 
auch so universalgeschichtlich orientierte H istoriker wie Leopold 
Ranke hatten für die „N eue W elt“ wenig Platz. Entscheidende neue 
A nregungen für die Belebung der historischen Lateinam erikafor­
schung gingen weniger vom historischen Fachbereich als von der G eo­
graphie und der V ölkerkunde aus.
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I I

D er aus N ordhausen stam m ende O tto  Q uelle (1879-1959), dessen 
N am e hier zuerst genannt sei, erfuhr seine A usbildung als Geograph, 
und das Schwergewicht seiner A rbeiten blieb auch der geographische, 
insbesondere der wirtschaftsgeographische Bereich. N ach seiner H ab i­
litation in Bonn im Jahre 1912 erhielt er im nächsten Jahr einen Ruf 
nach H am burg, um dort eine Zentralstelle für alle Fachbereiche, die 
sich m it Süd- und M ittelam erika befaßten, einzurichten. 1918 kehrte er 
als Extraordinarius für W irtschaftsgeographie nach Bonn zurück und 
baute hier, seit 1920 O rdinarius, 1923 ein privates Ibero-A m erikani- 
sches Forschungsinstitut auf, das zwei Jahre später der U niversität 
Bonn angeschlossen w urde4. D och verlegte er 1930, als in Berlin das 
Ibero-A m erikanische Institu t gegründet w urde, seine Tätigkeit hier­
her. Seit 1924 gab er das „Ibero-A m erikanische A rchiv“ heraus, das, 
ebenso wie das 1936 von ihm gegründete Ibero-A m erikanische For­
schungsinstitut, sich auf breiter Basis m it Problem en der Länderkunde, 
der W irtschaftskunde und der Geschichte der iberoamerikanischen 
Länder befassen sollte. In jahrelanger Sammlertätigkeit konnte Quelle 
dank seiner w eitreichenden privaten K ontakte die Berliner Bibliothek 
aufbauen. Im Ibero-A m erikanischen Archiv, dessen Schriftleitung bis 
1944 in seinen H änden lag, erschienen die m eisten seiner Aufsätze, w o­
bei es ihm ein H auptanliegen war, über den Stand der Lateinam erika­
forschung aller Fachrichtungen zu berichten. Die universelle Zielset­
zung des Archivs, interdisziplinäres Publikationsorgan aller Latein­
am erikaforscher zu sein, brachte es m it sich, daß Quelle, ursprünglich 
an der naturw issenschaftlichen Geographie interessiert, sich m ehr und 
m ehr kulturw issenschaftlichen und auch historischen Problem en zu ­
wandte. Seine eigentliche Lebensaufgabe sah Q uelle darin, „M ittler 
zwischen D eutschland und den Ländern der Pyrenäenhalbinsel und 
Ibero-A m erikas zu sein“ (H .-G . Schindler). Dem  H istoriker Quelle 
verdanken w ir vor allem seine 1942 in Leipzig erschienene Geschichte 
Ibero-A m erikas, die als zusam m enfassender A briß einzelner Schwer­
punktgebiete gedacht war.

Zu den engsten M itarbeitern des 1930 gegründeten Ibero-A m erikani­
schen Instituts gehörte Karl H einrich Panhorst. Als Generalsekretär 
übernahm  er die laufenden Verwaltungsaufgaben. Das Schwergewicht 
seiner historischen A rbeiten lag zunächst im Bereich der Entdeckungs­
geschichte. H ier ging es ihm  insbesondere um den Anteil der D eut-
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sehen. Sein um fangreichster historischer Beitrag erschien schon 1928. 
H ier legte er die Ergebnisse seiner Forschungen, die sich auch auf das 
Indienarchiv in Sevilla erstreckten, unter dem Titel „D eutschland und 
Amerika. Ein Rückblick auf das Zeitalter der Entdeckungen der ersten 
deutsch-am erikanischen Verbindungen un ter besonderer Berücksich­
tigung der Fugger und W elser“ vor. A uf seine Schwächen hinsichtlich 
der gewissenhaften Benützung der Q uellen, aber auch auf die verpaßte 
Gelegenheit, unsachlichen Angriffen bezüglich der Leistung der D eu t­
schen in Venezuela gegenüber „die W ahrheit nachzuw eisen“, hat G e­
org Friederici etwas zu scharf hingewiesen5. D er Stoff, u. a. die M itar­
beiter der Welser, beschäftigte Panhorst auch in Beiträgen für das Ib e ­
ro-Am erikanische A rchiv  und für die Vierteljahrschrift fü r  Sozial- und  
Wirtschaftsgeschichte11.

Von der V ölkerkunde her kam der Schlesier H ans Plischke (geb. 1890), 
der 1928 an der U niversität G öttingen ein Institu t für diese Disziplin 
gründete. Schon seit Jahren befaßte er sich m it Fragen der Entdek- 
kungsgeschichte und veröffentlichte 1922 ein Buch über Fernäo de M a­
galhães, im nächsten Jahr ließ er ein K olum busbuch folgen. Sein Beitrag 
über das Zeitalter der Entdeckungen im vierten Band der Propyläen- 
W eltgeschichte von 1932 erw ähnt auch A m brosius „Ehinger“, die Wel­
ser und U lrich Schmiedel. Wie hier blieb Lateinam erika bei den w eite­
ren W erken Plischkes nur insoweit im Blickfeld, als es sich um den 
A spekt Entdeckungen handelte, so in seiner Entdeckungsgeschichte 
vom A ltertum  bis zu r N euzeit von 1933 und in seinem Buch über „Die 
Völker Europas und das Zeitalter der E ntdeckungen“ von 1939. W irt­
schafts- und sozialgeschichtliche Problem e, wie sie Panhorst in den 
Spuren von H aebler aufgegriffen hatte, also die Rolle des F rühkapitalis­
mus im Rahmen der Entdeckungen und der C onquista, fanden selbst in 
Jakob Strieders Beitrag zur Propyläen-W eltgeschichte nur einen be­
scheidenen P latz7.

In gewissem Sinn ein A ußenseiter war Georg Friederici, der, 1866 in 
Stettin geboren, sich schon früh für die V ölkerkunde der überseeischen 
Länder interessierte und dann als Lebensw erk ein dreibändiges Werk 
zu r Entdeckungsgeschichte vorlegen konnte, das in seiner breiten A n­
lage und in seinem hohen wissenschaftlichen A nspruch wohl nie er­
reicht w erden w ird. Friederici schlug die O ffizierslaufbahn ein, und 
verschiedene A uslandsaufenthalte, die m it seinem D ienst verbunden 
w aren, erm öglichten es ihm, in Am erika intensive Archiv- und Biblio­
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theksstudien zu treiben. Die ersten Ergebnisse seiner ethnographischen 
Forschungen, in deren M ittelpunkt die Indianer N ordam erikas stan­
den, erschienen schon zu Beginn des Jahrhunderts8. D ank seiner gesi­
cherten materiellen G rundlage konnte er sich ganz der Forschung w id­
men. A ber 1903 absolvierte er ein Studium  der G eographie und V ölker­
kunde, und 1908 m achte er den D oktor. Als nach dem Krieg die von 
H eeren und U kert begründete Staatengeschichte unter der H erausge­
berschaft von H erm ann O ncken neuorganisiert und durch eine A btei­
lung „A ußereuropäische Staaten“ erw eitert w urde, bot das neue P ro ­
gramm Platz für Friedericis Werk, für das drei Bände vorgesehen w a­
ren. N eben einigen anderen W erken konnte es „gleichsam als eine um ­
fassende und system atische E inführung der auf kolonialem Boden er­
wachsenen Staatenwelt gesehen w erden“9. D er erste Band erschien 
1925. Die wissenschaftlichen G rundsätze, denen Friederici zu folgen 
bem üht war, legte er erst in der Vorbem erkung zum  zweiten, 1936 er­
schienenen Band vor. Zu seinen Leitgedanken, so beton t er hier, ge­
hörte die E rkenntnis, „daß es die E ingeborenen überseeischer Länder 
sind, welche den großen U nterschied zwischen der Geschichte der eu­
ropäischen Staaten und der auf kolonialem  Boden außerhalb Europas 
entstandenen schaffen, und daß die U ntersuchung des großen ge­
schichtlichen Vorgangs des Zusam m enpralls zweier auf sehr verschie­
denen K ulturstufen stehender V ölkergruppen auf dem Boden der 
N euen  Welt und seine weltgeschichtlichen Folgen nicht nur vom ein­
seitigen Standpunkt der angreifenden Europäer aus erfolgen darf, wie 
das fast im m er geschehen ist. Es sind vielmehr alle nur irgend erreichba­
ren H ilfsm ittel heranzuziehen, um der Spitzenforderung der h istori­
schen M ethode, daß beide Teile zu hören sind, gerecht zu werden und 
dam it zugleich dem Standpunkt der E ingeborenen, wenn diese auch 
schriftlose Völker w aren.“ Das G esam tw erk ist schwer befrachtet m it 
einer Fülle von A nm erkungen. D er Verfasser rechtfertigte sich m it der 
Begründung, die er schon in seiner Vorarbeit von 1900 brachte. „Sie 
sollen ein Prüfstein sein für den, der nicht glauben will, und eine Hilfe 
für den, welcher forschen w ill.“10 Friederici schrieb breit und urteilte 
scharf. E r wollte nichts beschönigen und nichts verschweigen und hielt 
m it seinem W iderspruch gegen herköm m liche G eschichtsschreibung, 
die die historischen Zusam m enhänge verzeichnete, n icht zurück.
In erster Linie w ollte Friederici eine Einführung geben, „in welcher in­
m itten der Geschichte jener Entdeckungszeit die Völkerkunde an den 
ihr zukom m enden Platz gerückt ist“11. U nd es ging Friederici um ganz 
Am erika. So beginnt der erste Band m it einer D arstellung der Kolonisa­
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tionsschauplätze von W estindien bis zu den „magalhanischen Län­
dern“ im Süden und dem G ebiet der Vereinigten Staaten und Kanadas 
im N orden . Das gilt auch für den nächsten A bschnitt über die Eingebo­
renen. D er Rest des Buches -  und das sind 276 Seiten -  handelt indessen 
von den Spaniern. In der systematischen Verarbeitung des Q uellenm a­
terials liefert die hier vorgelegte D arstellung einen G rundstock des 
Wissens, an dem niem and vorbeikom m t, der sich m it der Geschichte 
der Entdeckung und E roberung Lateinamerikas befaßt.
Die W eltwirtschaftskrise zwang den Perthes-Verlag, das P rojekt der 
Staatengeschichte, das auch eine Geschichte der einzelnen Staaten 
Amerikas vorsah, aufzugeben. Den Bem ühungen H erm ann O nckens 
war es zu danken, daß m it der finanziellen Hilfe der Preußischen A ka­
demie der W issenschaften die zwei weiteren Bände im Jahre 1936 er­
scheinen konnten. O ncken wies in seinem G eleitw ort auf die unge­
w öhnlich tiefe und breite wissenschaftliche G rundlage hin, auf der 
Friedericis Lebensarbeit von vier Jahrzehnten beruhte und die, „im 
deutschen universalen Stile, eine ganze Reihe von Forschungsgebieten“ 
vereinigte, „die in der Regel sonst der nationalen Besonderung Vorbe­
halten zu sein pflegen“. Zugleich aber ist das Werk, so führt O ncken 
w eiter aus, „von einem sittlichen Verantwortungsgefühl getragen, das 
sich nicht scheut, an einen dunklen A usschnitt weltgeschichtlichen G e­
schehens die M aßstäbe der M enschlichkeit und G erechtigkeit anzule­
gen. N ich t etwa in der Absicht, vom deutschen Standpunkt aus über 
andere Völker pharisäerhaft sich zu erheben, sondern m it einer unpar­
teiischen Sachlichkeit, die vor allem anderen der geschichtlichen W ahr­
heit um ihrer selbst willen die Ehre gibt. Das von gewissenhafter F or­
schung gewonnene Bild mag m anchem zu düster scheinen. Es entbehrt 
der nationalen Verklärung, in der die einzelnen Völker ihre Taten, 
wenn sie n u r ihrer M achtausdehnung in der Welt zugute kamen, zu er­
blicken gew öhnt sind. U nd es ist ebenso frei von dem selbstsicheren 
Fortschrittsglauben früherer Zeiten, der in der E roberung des E rdbal­
les durch die weißen Völker eine in ihren wesentlichen Verläufen sitt­
lich zu rechtfertigende geschichtliche N otw endigkeit erblickte. H ier 
dagegen w altet die bittere Erkenntnis, daß die äußere A usbreitung der 
Kultur, wie sie vermöge der kolonialen Tätigkeit der meisten europäi­
schen Völker sich vollzogen hat, m it unendlich vielen düsteren und fre­
velhaften N ebenerscheinungen hat erkauft werden müssen. D ieser E r­
trag gelehrter deutscher Forschung w ird jedem w eltgeschichtlichen Be­
trachter viel zu denken geben, zum al in der Zeitenwende unserer Tage, 
wo der H öhepunk t jener A rt von M achtausweitung überschritten zu
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sein scheint. Im  besonderen aber werden w ir D eutsche dem Werk Frie- 
dericis dankbar dafür sein, daß es die Frage der sittlichen Rechtstitel k o ­
lonialer Betätigung geschichtlich zu klären und unparteiischer E n t­
scheidung zuzuführen verm ocht hat.“12
Friederici behandelte im zweiten Band die Rolle der Portugiesen, der 
D eutschen, der Irokesen und der Franzosen, im letzten Band dann die 
N iederländer, Skandinavier, Schweden, Engländer, A ngloam erikaner 
und Russen. H ier sei nur kurz  der Part der Portugiesen und der D eu t­
schen erw ähnt. Ü ber die Portugiesen schrieb Friederici 257 Seiten, fast 
so viel wie über die Spanier, davon aber m ehr als 95 Seiten über die P or­
tugiesen in Afrika und Asien. In seiner abschließenden Bemerkung 
bringt er einen Vergleich zwischen dem portugiesischen und spani­
schen Kolonialsystem  und m eint dazu, daß „bei manchen Gleichheiten 
und Ä hnlichkeiten, die durch die nahe Rassenverwandtschaft der bei­
den Völker, durch die Einflüsse, die ihre übereinstim m ende K ultur aus­
übten, und durch die N a tu r der beiderseitigen K olonisationsschau­
plätze in A m erika bedingt sind, doch sehr große U nterschiede vorhan­
den w aren.“ Die Portugiesen konnten aus einer langen kolonialen Ver­
gangenheit heraus an die Erschließung Brasiliens gehen, w ährend die 
Spanier zu r Zeit der Entdeckung als K olonisatoren noch N eulinge w a­
ren. Die erfolgreichen und gewinnbringenden Erfahrungen im O sten 
führten dazu, daß die Portugiesen Brasilien zunächst gering erachteten; 
sie begannen erst dann „m it einer ernsthaften, aber sehr nüchternen und 
stofflichen, durch irgendwelche ideale Begeisterung kaum berührten 
und veredelten K olonisationsarbeit“ , „als Spanien nach einer höchst 
energischen Tätigkeit von rund 50 Jahren seinen ganzen riesigen Besitz 
erobert und im wesentlichen organisiert hatte. Die durch diese ver­
schiedene geschichtliche Entw icklung bedingten U nterschiede w urden 
dadurch verm ehrt und erw eitert, daß Portugal seine kolonialen Tradi­
tionen und im O sten  gem achten Erfahrungen nach Am erika m it h in ­
übernahm . D arunter waren sein mittelalterliches Feudalsystem, sein 
Mangel an Rassenstolz und sein Prinzip der Verschmelzung der Völ­
ker, ganz besonders aber die in Afrika gelernte G epflogenheit des Skla­
venhandels und der Sklavenjagden, auf deren Ertrag das w irtschaftliche 
System Brasiliens aufgebaut w urde, deren großzügige und gewalttätige 
D urchführung das große Innere Brasiliens eröffnet haben, und die an 
erster Stelle der D urchdringung und E roberung des Landes durch die 
Portugiesen und Brasilianer ihren C harakter gegeben haben.“13 
H insichtlich des grausamen A uftretens der Portugiesen wie der Spanier 
erörtert Friederici den vom A rgentinier Juan B. Terän gebrauchten Be-
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griff der „tropicalización“14 als Bezeichnung für die geistige und kö r­
perliche U m form ung der Europäer in den Tropen und meinte, Terán 
schlage wie Buckle den Einfluß der neuen tropischen U m gebung zu 
hoch an; „er überschätzt die Tugenden der Spanier des 15. und 16. Jahr­
hunderts in ihrer europäischen H eim at, die zu U ntugenden in Am erika 
w urden, zu sehr, indem er den Geist dieser Jahrhunderte zurückliegen­
den Zeiten des M ittelalters gleichsetzt, und in dem Glauben, daß die 
Spanier der K onquistazeit zu H ause sehr anders geartet gewesen seien 
als die Spanier in Am erika, überschätzt er die sittliche H öhe einzelner 
spanischer C harakterzüge, wie R itterlichkeit, K önigstreue, Religiosität 
u. a., die sie in A m erika durch ,tropicalización* verloren hätten“14. 
Friederici bringt nun Beispiele, um seine Ansicht zu belegen, aus der 
spanischen C onquista und den M aßnahm en gegen die M oriscos und 
schließt, „wohl w irken Tropen- und Kolonialluft in der Richtung, den 
ihr unterw orfenen E uropäer um zuform en, aber im wesentlichen und 
dem Kern nach sind n ic h t,tropicalización' oder ,Tropenkoller' für ihre 
Taten verantw ortlich, sondern der Geist ihrer Rasse, den sie m itbrach­
ten, und letzten Endes das Volk ihrer H eim at. Die Spanier in Málaga 
und O rán, die Portugiesen in Ceuta, die Engländer in Irland und die an­
deren entsprechend waren dieselben, die sie später in Afrika, in Asien, 
A m erika, Australien und Tasmanien gewesen sind.“15 
Auch bezüglich des Verhaltens der Engländer in N ordam erika und der 
A ngloam erikaner nim m t Friederici kein Blatt vor den M und. Ange­
sichts der Pionierleistung N ordam erikas vergesse oder unterschlage es, 
„daß ein solch unblutiger Sieg ohne Waffen nur mit der A xt des fleißi­
gen Pioniers erst erfochten w erden konnte, nachdem durch blutige 
Siege und andere wenig friedliche M ittel ein großer Friedhof und riesige 
von den E ingeborenen gesäuberte Landflächen als Schauplatz für diese 
unblutigen Siege m it der Axt geschaffen w orden w aren.“ U nd darin 
sieht er den U nterschied zu den Spaniern: „Sie haben nicht gehandelt 
wie die Spanier, welche die ihnen zugefallenen Teile der N euen Welt 
kolonisiert und organisiert haben, sondern haben das Land neu besie­
delt, dessen einheimische Bevölkerung sie m it der Schärfe der Waffen 
und anderen M itteln ausgerottet oder die sie gewaltsam entheim atet 
und aus ihrem  Besitz weggeführt hatten .“16
Wir hielten ein Eingehen auf die scharfen Urteile Friedericis h insicht­
lich der Taten der ,ändern ' für erforderlich, um das besser zu verstehen, 
was er über die D eutschen schrieb. Friederici stü tzt sich dabei auf die 
spanischen C hronisten  und insbesondere auf K onrad Haebler, der das 
Indienarchiv benutzt hatte, den er im m er w ieder zitiert, w ährend er das
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„höchst angreifbare B uch“ von Panhorst nur zweimal erw ähnt17. Frie- 
derici zeigt, daß der Sklavenhandel des Welserschen U nternehm ens be­
reits in einer gewissen Tradition stand, und erörtert, w arum  die Welser­
schen Leute den ihnen erteilten A uftrag der Pueblogründung nur zum  
Teil erfüllten. Das Schwergewicht der Schilderung liegt bei der Lei­
stung der vier G ouverneure bzw. Feldobersten „Ehinger“ , Federmann, 
H oherm uth  und H u tte n 18. D en Entdeckungszug H oherm uths, bei 
dem etwa 3500 km zurückgelegt w urden, vergleicht er m it den Zügen 
de Sotos und M oscosos bzw. C oronados19, w ährend er den fast 5 Jahre 
dauernden Zug des Philipp von H u tten  als den größten aber auch am 
wenigsten bekannten Entdeckerzug der C onquistazeit charakteri­
siert20.
Eingehend befaßt sich Friederici m it der Frage, warum  die „Tätigkeit 
der Deutschen einen so schlechten Klang in der Geschichte der Entdek- 
kung und europäischen K olonisation Amerikas ha t“21. Friederici hält 
es für w ichtig, darauf zu verweisen, daß nicht m ehr als 16 deutsche N a ­
men in der W eiserepisode auftreten und von diesen nur neun oder zehn 
in den spanischen Annalen in verstüm m elter Form Vorkommen22. Die 
Anklagen, die Las Casas im 15. Kapitel seiner Brevísima Relación gegen 
die D eutschen in Venezuela vorbringt, hat Friederici bereits 1925 in den 
„G öttinger G elehrten A nzeigen“ zurückgew iesen23. Las Casas stü tzt 
sich bei seinen Anklagen auf das, „was er bei der D urchfahrt nach sei­
nem Bischofssitz w ährend eines kurzen A ufenthalts in C oro gehört 
hat; und w eiter auf der ganz irrigen Annahm e, daß die Welser Venezue­
la vom Kaiser als D eckung für eine ihm gewährte Anleihe von 300000 
bis 400000 D ukaten erhalten hätten, und daß sie nun diese hingegebene 
Summe und alle U nternehm erunkosten  m it rücksichtsloser G ew alttä­
tigkeit und G rausam keit aus dem Lande und seinen Besitzern wieder 
herauspressen und -plündern w ollten“24. N ach Friederici stieß Las C a­
sas in C oro auf den spanischen Frem denhaß, der in diesem Fall ein 
D eutschenhaß war, und dies um so m ehr, als er m it der ganzen katholi­
schen Geistlichkeit jener Zeit im m er geneigt war, unter den D eutschen 
Ketzer, d. h. Lutheraner, zu verm uten.
Friederici führt dann diejenigen auf, die die Anklagen von Las Casas 
nachschrieben oder in gehässiger Weise übertrieben, und bezieht sich 
an letzter Stelle auf Jeróm ino Béckers Vorrede zu A guados „H istoria de 
Venezuela“ von 1918 und Rufino Blanco Fom bona und sein Buch „El 
C onquistador Español del Siglo X V I“, das 1922 in M adrid erschien. 
„Ihre Schmähungen w erden von allen denen aufgegriffen, die an der 
ungeheuren Schlechtigkeit dieser D eutschen zeigen wollen, wieviel w e­

50



niger schlecht die Spanier gewesen seien, die aber darauf verzichten, die 
Zeitgenossen und die älteren C hronisten  nachzulesen, Castellanos, 
Aguado, O viedo y Valdés, Simón und H errera, wo sie zw ar auch kein 
großes W ohlwollen für die Frem den und manche harte W ahrheit fin­
den, aber nichts von derartigen Entstellungen und Verleum dungen.“25 
Leider, m eint Friederici schließlich, sei es auch bei den deutschen E r­
forschern und G eschichtsschreibern des W eiserunternehm ens h in­
sichtlich der gerechten Beurteilung und entsprechenden Verteidigung 
nicht viel besser gewesen bzw. bei einigen gut gemeinten A nsätzen ge­
blieben, und er m eint dabei Karl Klüpfel, Karl K lunzinger, H erm ann 
Schumacher, S. G ünther und auch K onrad H aebler, w ährend das Buch 
Panhorsts in diesem Punkt „völlig versagt habe“26. Abschließend be­
faßt sich Friederici eingehend m it den gegen die deutschen G ouver­
neure erhobenen Vorwürfen. W ir wollen auf die Details nicht näher 
eingehen. Friederici erw ähnt das N egative und vergleicht es mit dem 
ähnlichen Verhalten der spanischen K onquistadoren, er beton t das Po­
sitive und m eint abschließend, daß sie da, „wo man Anklage gegen sie 
erhoben hat, nämlich in der Behandlung der E ingeborenen, m it ihrem 
Tun völlig im Rahm en der Gepflogenheiten und der Technik der spani­
schen K onquista geblieben w aren“, w ährend das U rteil derselben Be­
richterstatter, die über die D eutschen schrieben, bezüglich der spani­
schen Offiziere und Beamten, die zusam m en m it den Welserschen Leu­
ten und bald nach ihnen in Venezuela w irkten, w eit weniger günstig 
ist27, und dasselbe stellt er für das Verhalten der Spanier auf den übrigen 
Schauplätzen der C onquista fest28.
Das W erk Friedericis ist der bedeutendste Beitrag der deutschen histo­
rischen Lateinam erikaforschung in der Zwischenkriegszeit. Sein Be­
m ühen, den historischen Tatsachen in jeder H insicht gerecht zu w er­
den, ist allenthalben ersichtlich. Es m uß aber auch die besondere h isto­
rische Situation beachtet werden, in der das Werk entstand. Die N ie­
derschrift des w eithin in der Vorkriegszeit gesammelten Materials er­
folgte in einer Zeit, als der E rste W eltkrieg und die Folgen des Versailler 
Vertrags das U rteil der W eltöffentlichkeit über die D eutschen beein­
trächtigt hatte, und so sah der O ffizier, der an zwei Kriegen teilnahm 29, 
sich aufgerufen, aufgrund aller ihm zur Verfügung stehenden Q uellen­
belege das W eiserunternehm en zu verteidigen und darzutun, „wie w e­
nig Veranlassung vorliegt, die große und ruhm volle W elser-Episode in 
Venezuela als ein dunkles Kapitel der spanischen E roberung und 
D urchdringung A merikas hinzustellen, wie es im Laufe von 400 Jahren 
im m er und im m er wieder geschehen ist“30.
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Das Werk Friedericis hat in der Forschung nicht die Beachtung gefun­
den, die es wegen seiner grundlegenden Bedeutung verdient hätte. D er 
U m fang, drei Bände, die deutsche Sprache und ihre fehlende Ü berset­
zung ins Spanische oder Englische (wer übersetzt schon insgesamt 1670 
Seiten und welcher Verlag übernim m t das?), aber auch das Erschei­
nungsjahr des 2. und 3. Bandes w aren nicht dazu angetan, dem Werk in­
ternationale Verbreitung zu sichern, und so fehlt es auch heute noch in 
den Bibliographien der m aßgeblichen Werke zur Entdeckungsge­
schichte31.

Von den H istorikern , die in der Zwischenkriegszeit über Lateinam e­
rika gearbeitet haben, seien zunächst H erm ann W ätjen, Percy Ernst 
Schramm und Egm ont Zechlin hervorgehoben. W ätjen w urde auf­
grund seiner H erkunft aus einer Brem er Kaufmannsfamilie auf die 
Überseegeschichte hingewiesen. Sproß einer führenden Reederei, w a­
ren ihm die Meere der Welt schon von K indheit her ein Begriff, und so 
lag es nahe, daß der Schüler D ietrich Schäfers sich diesem Bereich und 
im besonderen seinen wirtschaftlichen A spekten w idm ete32. D en ersten 
Weg, der ihn auf Lateinam erika hätte hinführen können, fand er zu ­
nächst versperrt. Seine A bsicht war es, anhand der niederländischen 
Quellen über die kom m erziellen Beziehungen der N iederlande zu Spa­
nien im Zeitalter Philipps II. zu arbeiten. Ihm schwebte etwas ähnliches 
vor wie die Veröffentlichung von N anninga U itterdijk  über die Lissa- 
boner N iederlassung der Kam per Kaufleute C unertorf und Snel33; aber 
einen entsprechenden Q uellenbestand über die niederländisch-spani­
schen H andelsbeziehungen fand W ätjen nicht. Erst Kernkam p sollte 
Jahre später m it seinem zweibändigen Werk über den „H andel op den 
V ijand“ das gewünschte Werk vorlegen34. Inzw ischen arbeitete sich 
W ätjen in ein anderes Feld ein und untersuchte den M ittelm eerhandel 
der N iederländer in ihrer B lütezeit35. Die zwei H auptkapitel der A rbeit 
reichte er der philosophischen Fakultät in H eidelberg zur H abilitation 
ein. N och  in den Vorkriegsjahren sammelte W ätjen dann in holländi­
schen und englischen Archiven Material über das holländische K olo­
nialreich in Brasilien und ihre H auptfigur, den Statthalter P rinz Johann 
M oritz von Nassau-Siegen. Das Buch erschien 192136. Die A nerken­
nung seiner Leistung von seiten der brasilianischen Fachkreise fand ih­
ren A usdruck in der Tatsache, daß das Buch 1938 in brasilianischer 
Ü bersetzung in São Paulo erschien37. W ätjen hatte 1919 eine Professur 
an der Technischen H ochschule in Karlsruhe übernom m en, ging dann 
aber an die neugegründete U niversität M ünster, an der er bis zu seinem
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Tod im Jahre 1943 tätig war. In dieser Zeit w idm ete sich W ätjen vor­
nehm lich dem 19. Jahrhundert. Die deutsche A usw anderung nach Bra­
silien38, die Gelbfieberepidem ien in Brasilien um  die M itte des 19. Jah r­
hunderts39, die w irtschaftlichen Beziehungen zwischen den H ansestäd­
ten und Brasilien, die Bedeutung des Panamakanals für die deutsche 
Seeschiffahrt waren Them en, die erkennen lassen, daß für ihn nie La­
teinam erika als solches im M ittelpunkt seines Interesses stand, sondern 
daß ihn in erster Linie die Beziehungen zwischen dem südam erikani- 
schen Subkontinent und D eutschland beschäftigten. Das zeigte dann 
auch als w ichtigstes Ergebnis dieser Bem ühungen das 1942 veröffent­
lichte Buch über den deutschen A nteil am W irtschaftsaufbau der am eri­
kanischen W estküste in den Jahren 1830 bis 187040. A uf der G rundlage 
reichen Quellenm aterials aus H am burger, Brem er und Lübecker A r­
chiven untersuchte W ätjen hier, in wieweit die deutschen K aufm anns­
kolonien im 19. Jahrhundert die ökonom ische Entw icklung der West­
küste beschleunigten. D er Aufschwung des H andels m it den drei g röß­
ten W irtschaftsregionen im Westen, Kalifornien, Chile und Peru, be­
ruhte dem nach auf der H andelsm acht der hanseatischen Kaufleute, und 
auf dieser Vorarbeit konnten  dann ihre N achfolger aus Preußen, H an ­
nover, M ecklenburg und Schleswig-Holstein w eiterbauen. W ätjen be­
hielt imm er den ganzen amerikanischen K ontinent im Blickfeld und be­
zog dabei auch den pazifischen Raum und Australien m it ein. Eine Syn­
these dieser Bem ühungen stellt der Beitrag über „Die nord-, süd- und 
mittelam erikanische Welt im N eunzehnten  Jah rhundert“ dar, den er 
für den 5. Band der N euen Propyläen-W eltgeschichte lieferte. Leider 
blieb diese A rbeit in dem 1943 veröffentlichten Werk ohne L iteratur 
und A nm erkungen41.

Auch Percy E rnst Schramm kam aus einer Kaufmannsfamilie. Sein Weg 
als H istoriker führte ihn zu Karl H am pe in Heidelberg und, nach der 
H abilitation und Privatdozentenzeit, 1929 auf einen Lehrstuhl für 
m ittlere und neuere Geschichte an der U niversität G öttingen42. H ier 
war das H ohe M ittelalter sein H auptarbeitsgebiet. D aneben betrieb er 
von Jugend auf genealogische Studien, in deren M ittelpunkt seine 
H am burger Vorfahren standen. Die Veröffentlichungen auf diesem 
G ebiet begannen 1914, als Schramm 20 Jahre alt war. Die künftige 
R ichtung w urde angedeutet durch die 1931 veröffentlichte Biographie 
des H am burger Bürgerm eisters Max Schramm, der 1861 in M aroim  in 
Brasilien geboren w urde. N ach einem A ufsatz über die Familie O sw ald 
(1939), die am A ufbau des deutschen O stafrikahandels beteiligt war,
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und einem G öttinger A kadem ievortrag über den deutschen Anteil an 
der Kolonialgeschichte bis zur G ründung eigener Kolonien im näch­
sten Jahr, zeigte dann das dicke Buch von 1943 über „H am burg, 
D eutschland und die W elt“, wie sehr es dem M ittelalterhistoriker daran 
gelegen war, sein reiches genealogisches W issen und seinen Zugang zu 
privaten Q uellen für die H andelsgeschichte, in diesem Fall des 19. Jah r­
hunderts, fruchtbar zu machen. Es ging h iervo r allem um die „Leistung 
und G renzen hanseatischen Bürgertum s in der Zeit zwischen N ap o ­
leon I. und B ism arck“44. Im M ittelpunkt der D arstellung standen M it­
glieder der Familien Ruperti und M erck. D er in Stade geborene T heo­
logensohn G ustav R uperti, Schramms U rgroßvater, weilte von 1822 bis 
1827 in M exiko, wo er, bezeichnend für diese Anfänge, in Zusam m en­
arbeit m it einem L ondoner H aus der Firm a G reen, H artley  & Ruperti 
Vorstand45. Diese Episode nim m t leider nur einen kleinen Teil des dik- 
ken Buchs ein, aber sie w ird größtenteils von Ruperti selbst geschildert 
und verm ittelt dam it eine weit größere Anschaulichkeit, als es die offi­
ziellen A kten zu tun  verm öchten. Im zweiten seiner Bücher, das er 
„Kaufleute zu H aus und über See“ nannte, schilderte Schramm aus den 
A ufzeichnungen des H am burger Syndikus D r. Karl Sieveking den A b­
schluß des hanseatischen H andelsvertrages m it Brasilien im Jahre 1827, 
dem ersten, den die Städte m it einem neuen Staat vereinbarten46, ferner 
anhand der Briefe von A dolphine Schramm, geb. Jencquel, aus den Jah­
ren 1858 bis 1863, welche Schwierigkeiten und welch m onotones Leben 
eine H am burger Kaufm annsfrau in der K leinstadt M aroim  im brasilia­
nischen Staat Sergipe zu überstehen hatte. D ort, im M ittelpunkt eines 
wichtigen Zuckergebiets, vertrat ihr G atte E rnst Schramm die Firma 
seines Bruders „Ad. Schramm & C o .“, deren H auptsitz Recife in Per­
nam buco war. D ie Briefschreiberin starb im A pril 1863 an einer Totge­
burt w ährend einer Choleraepidem ie47. D er nächste Band, der ein Jahr 
später folgte, gab einen großen Ü berblick über die deutschen Ü bersee­
beziehungen von „Karl V. bis zu Bism arck“48. Das Schwergewicht liegt 
auch hier bei der nachnapoleonischen Zeit und besonders den ham bur- 
gischen A frikabeziehungen, und der Kaufm ann steht im M ittelpunkt. 
Aber das erste Kapitel, das eine Synthese der deutschen Ü berseebezie­
hungen vom späten M ittelalter bis zu r napoleonischen Ära bietet, stellt 
in knappen Sätzen die bekannten Fakten über die deutschen Latein­
am erikabeziehungen von den Entdeckungen ab zusamm en. Verschie­
denes davon ist heute w ohl überholt. D ann w ird im 2. Kapitel, in dem 
Schramm über die A usbreitung des deutschen H andels nach der napo­
leonischen Ära schreibt, zunächst eine D arstellung über Am erika ge­
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bracht, d. h. über M exiko, Texas und Kalifornien, Zentralam erika, die 
W estküste Südamerikas, Brasilien und Argentinien. Besonders ver­
dienstvoll sind die umfangreichen bibliographischen H inw eise und 
A nm erkungen, die das Werk beschließen49. In Schramms großartiger, 
in die allgemeine K ulturgeschichte hineingestellte Familien- und ham- 
burgischen Stadtgeschichte von „neun G enerationen“ erscheint das 
Them a Südamerika w iederum  und zw ar am Ende des ersten Bandes am 
Beispiel von A dolph Schramm, der zunächst (1827) als Legationssekre­
tär m it dem Syndikus Sieveking nach Brasilien ging und dann als Kauf­
mann dort tätig war, zunächst als Zuckerexporteur in Pernam buco, 
und dann, wie schon erw ähnt, in M aroim 50. Im zweiten Band w ird die 
A usw anderungs- und Siedlungsfrage erörtert. D ie 1846 gegründete 
Gesellschaft zur Beförderung der A usw anderung, die nicht zum  Ziele 
kam, und das Projekt, das H erm ann Blumenau m it seiner G ründung in 
Santa Catarina verw irklichte, sowie die von H am burgern, darunter 
A dolph Schramm, gegründete Kolonie „D ona Francisca“ bilden dabei 
den M ittelpunkt, ln  einem w eiteren Kapitel schildert der Verfasser aus 
dem Leben seines Großvaters E rnst Schramm das Leben an der Küste 
und im Innern Brasiliens w ährend der fünfziger und sechziger Jahre des 
letzten Jahrhunderts51. Im letzten Buch, das Schramm veröffentlichte 
und das der Geschichte der H am burger Senatorenfamilien Jencquel 
und Luis galt, w urden noch einmal Begegnungen m it Lateinam erika 
eingefügt. A dolph Jencquel unterhielt in den dreißiger Jahren des le tz­
ten Jahrhunderts als Im port-E xportkaufm ann, bevor er sich der Asse­
kuranz und der Bodenspekulation zuw andte, zu verschiedenen Plätzen 
in Lateinam erika Geschäftsbeziehungen, und m it seiner ältesten Toch­
ter A dolphine erscheint er noch einmal in M aroim 52. In Aufsätzen hat 
Schramm daneben noch zeitlich und regional begrenzte A bschnitte der 
Lateinam erikaforschung behandelt53.

Egm ont Zechlin (geb. 1896), zwei Jahre jünger als Schramm und als 
D anziger ebenfalls von der Küste stam m end, näherte sich Fragen La­
teinam erikas von der Entdeckungsgeschichte her, wobei er sich zu ­
nächst m it der Diskussion über die vorkolum bische Entdeckung A m e­
rikas befaßte54. D iesen Fragenkom plex baute er in seinen 1941 erschie­
nenen Beitrag zum  3. Band der neuen Propyläenw eltgeschichte ein. Er 
behandelte hier die „großen Entdeckungen und ihre Vorgeschichte“55. 
Als D irek to r des „Reichsinstituts für Seegeltungsforschung“ gab er 
1944 eine Sammlung von A ufsätzen und Vorträgen m it dem Titel „Völ­
ker und M eere“ heraus, in die er auch seinen 1942 im D eutschen A us­
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landswissenschaftlichen Institu t in Berlin gehaltenen Vortrag über 
„Das europäische Weltbild und die Entdeckung A m erikas“ aufnahm 56. 
Im wesentlichen handelt es sich dabei um die Them atik, die Zechlin in 
seiner 1947 erschienenen M aritim en W eltgeschichte in den beiden letz­
ten Kapiteln im einzelnen ausführte: die Erw eiterung des abendländi­
schen H orizon ts im Spätm ittelalter und das Wesen der iberischen Staa­
ten sowie der Beginn der ozeanischen A usbreitung57.
Wenn man von seinen Forschungen über die Epoche Bismarcks und 
zeitgeschichtliche Fragen absieht, so ist Zechlins Interesse in erster Li­
nie universalgeschichtlicher N a tu r  gewesen. D ie Rolle der Meere, die 
Entdeckungen und dam it auch Lateinamerikas fügten sich ein in diesen 
universalhistorischen Interessenbereich. „N icht nur die vertikalen E n t­
wicklungslinien und den Aufstieg der Völker und K ulturen gilt es, in 
kausaler Folge zu erforschen, nicht als beziehungsloses N acheinander 
darf das gleichzeitige Geschehen auf dem K ontinent m ehr erscheinen, 
nicht als Sammlung aneinandergereihter Einzelgeschichte bietet sich 
die W eltgeschichte im Blickpunkt der G egenwart seit dem ,Zeitalter 
der E ntdeckungen1. U nd es geht nicht m ehr an, daß die allgemeine H i­
storie, d. h. die des europäischen Staatensystems und der abendländi­
schen K ulturgem einschaft und die der überseeischen Völker und K ul­
turen  m it ihren oft m ehr philologischen und völkerkundlichen For­
schungsm ethoden unverbunden nebeneinander verlaufen. D er ge­
schichtliche Weg eines jeden Volkes und einer jeden K ultur dieser Erde 
m uß sowohl aus dem Einzelschicksal wie aus der G esam theit wie end­
lich aus der Spannung zwischen beiden erklärt und verstanden werden. 
Vielleicht ist es unm öglich, den ,Sinn der W eltgeschichte1 zu ergründen 
und jenseits des menschlichen Erkenntnisverm ögens liegt die Welt der 
Zukunft. A ber nur allzu deutlich w ird es, daß das im m er weitere Wel­
len schlagende, nun den ganzen Planeten um spannende und imm er tie­
fer in das allgemeine Leben greifende Geschehen der G egenwart die 
weiteste Schau erfordert, die dem geistigen Auge möglich ist.“58 
H ier hatte Zechlin ein Program m  angezeigt, nach dem sich die künftige 
historische Lateinam erikaforschung richten m ußte. U nd es ist interes­
sant, daß derjenige H istoriker, dessen A rbeiten die Lateinam erikafor­
schung in den Jahrzehnten  nach dem  Zweiten W eltkrieg entscheidend 
bestim m en sollten, diesen Weg bereits eingeschlagen hatte und ihn mit 
bew undernsw erter K onsequenz weiterverfolgte. Zechlin hatte Gele­
genheit, ihn in den beiden letzten Kapiteln seiner „M aritim en Weltge­
schichte“ m ehrfach zu zitieren. Es w ar dies Richard Konetzke.
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Ill

D er aus der M ark stam m ende K onetzke (1896-1980) war gleichen A l­
ters wie Zechlin, brauchte aber wesentlich länger, bis ihm  seine w issen­
schaftliche Leistung den Weg zum  U niversitätslehrstuhl eröffnete. Bei 
keinem der deutschen H istoriker w ird die beharrliche A usw eitung auf 
das Ziel Lateinam erika so deutlich wie bei K onetzke. D er Staat, seine 
Leistungen und G renzen, sollten einen der H auptgegenstände der w is­
senschaftlichen Bem ühungen K onetzkes bilden. Allerdings w urde die 
Them atik dabei m ehr und m ehr ausgeweitet zu einem Rahm en, der 
auch dem gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Leben den gebühren­
den Platz beließ. D ie von Friedrich M einecke angeregte A rbeit über die 
Politik des G rafen A randa gab K onetzke nicht nur Gelegenheit, sich in 
die spanische Geschichte zu vertiefen, sondern auch den Blick auf den 
iberoam erikanischen H o rizo n t zu richten. Im  U ntertitel des 1929 ver­
öffentlichten Buchs betonte K onetzke, daß es sich um einen „Beitrag 
zur Geschichte des spanisch-englischen W eltgegensatzes“ handelte59. 
Von 1931 ab veröffentlichte K onetzke verschiedene Aufsätze im Ibero- 
Amerikanischen Archiv, w obei ihn zunächst besonders die am erikani­
sche Politik des Kardinals Cisneros und die Rolle Walter Raleighs im 
Kampf Englands m it Spanien um die Besitzungen in A m erika interes­
sierten60. Die Beschäftigung m it C isneros ergab sich aus der kritischen 
Berichterstattung über spanische Veröffentlichungen. K onetzke leitete 
dam it eine Tätigkeit ein, die dem deutschen Leser eine außerordentlich 
nützliche und zuverlässige O rientierungshilfe bieten sollte. Diese re­
gelmäßige Berichterstattung kam ab 1950 nam entlich der Historischen 
Zeitschrift zugute. Wo es angebracht schien, benutzte K onetzke die 
Gelegenheit, um  seinen eigenen Standpunkt in der Form  einer Miszelle 
oder eines eigenen Aufsatzes darzulegen, so bei der Besprechung des 
K olum busbuchs von Richard H ennig.
Die ausgiebige L iteraturkenntnis, die K onetzke als Berliner Studienrat 
und B enutzer der Bücherschätze des Iberoam erikanischen Instituts be­
reits vor dem A usbruch des Zweiten Weltkrieges sich aneignen konnte, 
befähigte ihn wie keinen ändern, ein G esam tbild der beiden iberischen 
N ationen und ihrer Im perien auf der G rundlage des neuesten F or­
schungsstandes zu verm itteln. K onetzke schilderte dieses Gesamtbild 
in seiner „Geschichte des spanischen und portugiesischen Volkes“, die 
er im A uftrag des Bibliographischen Instituts noch 1939 veröffentli­
chen konnte. Ein Vortrag über die „G rundlagen und die Entstehung 
des spanischen W eltreiches“, den er 1940 in der D eutschen Akademie
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in M ünchen hielt, gab ihm, vom Verleger D. W. Callwey aufgefordert, 
die Gelegenheit, das Them a zu einem Buch auszuweiten. In knapper 
und überzeugender Form  verstand es K onetzke, die Ergebnisse der 
verschiedenen neueren U ntersuchungen, die vielfach verstreut und 
schwer zugänglich und deshalb auch nicht oder nu r unzureichend in 
den allgemeinen Darstellungen berücksichtigt w orden waren, „in den 
großen Zusam m enhang eines weltgestaltenden Geschehens zu brin­
gen“. Im V orw ort form uliert er eine Auffassung, die auch seinen w eite­
ren Weg als Forscher kennzeichnen sollte. Konetzkes Ziel war es, „die 
Ergebnisse aus ihrer inneren D ynam ik, aus der Entw icklung und aus 
den Kräften des spanischen Volkes und der allgemeinen K ultur zu ver­
stehen“, „erst w enn man die geistig-seelische H altung des M enschen im 
Zeitalter der großen Entdeckungen erfaßt und die großen W andlungen 
im damaligen Staaten- und Völkerleben sich verdeutlicht, gew innt man 
die Voraussetzung für die richtige W ürdigung der W irkungen, die das 
spanische Im perium  auf die N eue W elt“ ausgeübt hat.
Im Jahre 1941 w urde K onetzke von der N otgem einschaft der deu t­
schen W issenschaft beauftragt, die Geschichte der spanischen K oloni­
sation in A m erika zu erforschen. Das verlangte umfangreiche A rchiv­
arbeiten in Spanien, aber infolge der durch den Krieg bedingten 
Schwierigkeiten gelang es K onetzke erst im F rühjahr 1944, nach Spa­
nien zu reisen. Die große Fundgrube für die Geschichte Lateinamerikas 
in der spanischen Zeit, das A rchivo General de Indias, sollte seine Mine 
werden. N ach Kriegsende, als die deutsche Finanzierung aufhörte, hal­
fen ihm spanische Freunde und Stipendien. Die Ü bersetzung des „Spa­
nischen W eltreichs“, die 1946 in M adrid erschien61, erleichterte ihm 
den w eiteren Weg. Die ersten Früchte der Sevillaner Studien veröffent­
lichte K onetzke in verschiedenen spanischsprachigen Zeitschriften. Es 
ging dabei vornehm lich um Fragen der A usw anderung, die Rolle von 
C ortés als Poblador in N euspanien, das Problem  des Mestizaje, die 
Sklaverei, die rechtlichen Verhältnisse der Criollos, die A nordnungen, 
die die G rem ios, d. h. die gildenmäßigen Zusam menschlüsse, erließen, 
die Q uellen zu r Bevölkerungsgeschichte H ispanoam erikas in der ko lo­
nialen Epoche. Das waren alles Them en, die sich auf die Sozialge­
schichte Spanisch-Am erikas bezogen. Die Beschäftigung m it O tto  
H in tze und Max Weber sollte hier ihre ersten Früchte bringen. Die so­
zialgeschichtlichen A spekte standen auch w eiterhin im M ittelpunkt der 
A rbeiten K onetzkes, und der Internationale H istorikerkongreß in 
Rom gab ihm  Gelegenheit, in knapper Fassung die Problem e und den 
Forschungsstand der Sozialgeschichte H ispanoam erikas w ährend der
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Kolonialzeit zu um reißen62. Als Gegenstand der Sozialgeschichte ver­
stand K onetzke „die gesellschaftliche Schichtenbildung und G ruppen­
ordnung innerhalb eines staatlichen Bereichs“, „Werden und Wandel 
jener menschlichen Verbände, die in einer bestim m ten Form  Zusam­
m enwirken, ein inneres Gefüge bilden, also eine Sozialstruktur darstel­
len“ . „Es ist also zu fragen, wieweit der Staat des w erdenden und reifen 
A bsolutism us, die W irtschaft des entstehenden Kapitalismus und des 
ständischen D enkens und die christliche Soziallehre die hispanoam eri- 
kanische Sozialstruktur gestaltet haben“ und als E rgänzung dazu die 
Aufgabe, „in welchem M aße Einrichtungen und Gebräuche der Einge­
borenen“ Spuren im sozialen Gefüge H ispanoam erikas der K olonial­
zeit hinterlassen haben.
Inzwischen war K onetzke bereits im Begriff, ein Standardw erk zu er­
stellen, das eine G rundlage für die weitere Erforschung und D arstel­
lung der Sozialgeschichte Lateinamerikas bilden konnte. Im Jahre 1953 
erschien der erste Band seines D okum entenw erkes zur Geschichte der 
„Form ación social de H ispanoam érica“ . Es sollte die Zeit von 1493 bis 
1810 umfassen. D er zweite Band folgte 1958, der dritte 1962. D en A uf­
trag zu diesem großen Werk verdankte K onetzke dem  Leiter des Insti­
tu to  de Sociologiá Balmes, Carm elo Viñas y M ey. Wie K onetzke in der 
Einleitung zum  ersten Band betonte, w ollte er M aterial liefern „für eine 
vergleichende Erforschung der Faktoren, die auf die H erausbildung ei­
ner Sozialstruktur bestim m enden Einfluß ausübten“ . Staat und Gesell­
schaft waren für K onetzke -  und hier knüpfte er an Jakob Burckhardt 
an62 -  zwei autonom e und voneinander wesentlich verschiedene For­
men des kollektiven und menschlichen Lebens, beides „objektive 
S trukturen, die jeden M enschen und viele Male auch verschiedene G e­
nerationen überleben und mittels ihrer Traditionen das Bestreben ha­
ben, in Ü bereinstim m ung m it gewissen Ideen und Sitten des m ensch­
lichen Zusam m enlebens die künftigen G enerationen zu form en“64. Die 
M enschen, die nach A m erika zogen, nahm en die Ideen und gesell­
schaftlichen Institu tionen ihrer Zeit m it und schufen, indem sie sich 
dem Einfluß der geographischen und w irtschaftlichen Verhältnisse an­
paßten, die neue Gesellschaft, allerdings unter der ständigen starken 
A utoritä t der spanischen M onarchie m it ihrer zentralen Institu tion  des 
Indienrats und einem C orpus von Gesetzen, die für die amerikanischen 
Besitzungen galten, aber doch so flexibel waren, daß gegebenenfalls 
A bänderungen erfolgen konnten.
N ach einem Interm ezzo an der D uke U niversity in N o rth  Carolina eb­
neten Peter Rassow und T heodor Schieder K onetzke den Weg an die
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Universität Köln (1954), zunächst m it einem Lehrauftrag, dann als P ri­
vatdozent und wissenschaftlicher Rat, schließlich als außerplanm äßi­
ger, seit 1961 als außerordentlicher Professor. E r vertrat das Fach der 
spanisch-portugiesischen und lateinamerikanischen Geschichte und 
konnte dabei eine eigene „Iberische und lateinamerikanische Abteilung 
des H istorischen Seminars“ aufbauen, die dank der zahlreichen 
Freunde, die K onetzke im A usland hatte, innerhalb kurzer Zeit einen 
stattlichen Bestand ausländischer Fachliteratur erwerben konnte.
Von den A rbeiten, die K onetzke in diesen fruchtbaren Jahren verfaßte, 
können w ir die in zahlreichen Zeitschriften veröffentlichten Aufsätze 
nur kurz erwähnen. Sie galten den Anfängen der spanischen K olonisa­
tion in A m erika, der Ausw anderergesetzgebung, dem Problem  des M e­
stizaje, der w irtschaftlichen Betätigung des Adels in Amerika. Ebenso 
griff er m it eigenen Einsichten in die Diskussion um Las Casas ein. Die 
Ergebnisse seiner E inzelstudien und kritischen Beiträge verwertete 
K onetzke in einer Reihe zusam m enfassender Ü bersichten und großer 
G esam tdarstellungen, zu denen er als bester deutscher Kenner der ibe- 
roam erikanischen Geschichte im m er w ieder aufgefordert wurde. So ar­
beitete er an der von Alexander Randa herausgegebenen Weltge­
schichte mit, schrieb er für die H istoria M undi die A bschnitte über die 
Kolonialreiche der Spanier und Portugiesen und über die U nabhängig­
keitsbewegung in Lateinamerika. Für die „G roße Illustrierte Weltge­
schichte“ des Bertelsmann-Verlags verfaßte er den Beitrag über Latein­
amerika im 19. Jahrhundert. D ie H erausgeber der Propyläen-W eltge- 
schichte übertrugen ihm den A bschnitt über die „Überseeische E n t­
deckung und E roberung“ . Die „Entdecker und E roberer A m erikas“ 
von C hristoph Kolum bus bis H ernán  C ortés schilderte K onetzke in ei­
nem eigenen Band der Fischer-Bücherei. H ier betonte er in der Einlei­
tung noch einmal sein Bestreben, die spanische E roberung Amerikas in 
universalhistorischer Sicht zu betrachten. „Die europäische Kolonisa­
tion der N euen Welt ist in die allgemeine Entw icklung des abendländi­
schen Lebens einzuordnen und als die Geschichte einer alten K ultur in 
einem neuen geographischen Raum zu begreifen. D am it erscheint der 
.Kolonialism us“ nicht m ehr als ein besonders verwegenes und verwerfli­
ches Spiel abenteuernder und ausbeutender K räfte.“65 W irtschaftliche, 
soziale und geistesgeschichtliche A rgum ente dienten K onetzke, um die 
Fahrten des Kolum bus und den „M enschentyp“ der spanischen K on­
quistadoren zu verstehen.
Eine letzte Synthese schrieb K onetzke im Rahmen der Fischer-W eltge­
schichte. H ier w ar ihm, leider auf zu knappem  Raum, die Aufgabe ge­
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stellt, die Indianerkulturen Altamerikas und daran anschließend die 
Entw icklung in Lateinam erika von der Entdeckung durch Kolum bus 
und seine N achfolger bis zum  Ende des 18. Jahrhunderts darzustellen. 
Auch hier der H inw eis Konetzkes, daß er eine „einseitige Betrachtung 
und m onokausale E rklärung“ verm eiden wolle66. Es ging ihm darum , 
„nicht die isolierende Geschichte einer fernen, exotischen Welt zu 
schreiben, sondern eine Vorstellung zu verm itteln, wie universalhisto­
rische Problem e ihre besondere A usw irkung in der Gestaltung einer 
neuen Geschichte Amerikas gefunden haben, die m it den europäischen 
Kolonisationen einsetzt“67. U nd noch einmal derselbe G esichtspunkt, 
etwas abgewandelt: „D urch das Zusam m entreffen der verschiedenen 
Rassen und K ulturen und durch die Einw irkungen so unterschiedlicher 
geographischer U m w elten bietet die Entw icklung Lateinamerikas ein 
weites Feld für äußerst instruktive Beobachtungen der geschichtlich­
gesellschaftlichen Vorgänge überhaupt.“68
K onetzke hatte noch das G lück, daß seine K onzeption der spanisch­
portugiesischen Kolonialzeit in italienischer69 wie spanischer70 Ü b er­
tragung erschienen. Seit 1965 em eritiert, legte K onetzke die Feder kei­
neswegs zur Seite. Eine Reihe von Einzelfragen beschäftigten ihn in sei­
nem Refugium, das er im Eifelstädtchen G em ünd gefunden hatte71, so 
die U niversitätsgründungen, die „Geographischen Beschreibungen“ 
als Q uellen zur hispanoam erikanischen Bevölkerungsgeschichte, die 
zwei Kapitel über die iberischen Staaten im Band 6 und 7 des Schieder- 
schen H andbuchs der europäischen Geschichte, in denen Lateinamerika 
allerdings nur noch m it dem Kubakrieg d irekt beteiligt war, und bis zu ­
letzt A lexander von H um bold t, dem er schon 1959 einen Aufsatz in der 
Historischen Zeitschrift w idmete. K onetzke sah ihn nicht nur als E n t­
decker und N aturforscher, sondern auch als Geschichtsschreiber, der 
als solcher die Geschichte Amerikas entdeckte. M it seinem Interesse für 
die politischen, ökonom ischen, sozialen und kulturellen Zustände 
rückte K onetzke ihn in die N ähe Jakob Burckhardts, dem als Ziel die 
K ulturgeschichte vorschwebte. Die A ktualität H um boldts sah K onetz­
ke in den A nregungen, die er geben konnte, „um die Geschichte A m eri­
kas in den mannigfaltigen G estaltungen seines politischen, sozialen und 
kulturellen Lebens“ in unser Bewußtsein zu bringen72.
Richard K onetzke w ar M itarbeiter des Ibero-Amerikanischen Archivs 
gewesen. N ach dem Zweiten W eltkrieg erschienen seine Aufsätze an 
den verschiedensten Stellen. Ein eigenes deutsches O rgan für Studien 
zur Geschichte Lateinamerikas gab es nicht. Die D eutsche Forschungs­
gemeinschaft erfüllte ihm einen lange gehegten W unsch, als sie es ihm
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ermöglichte, 1964 m it dem „Jahrbuch für Geschichte von Staat, W irt­
schaft und Gesellschaft Lateinam erikas“ eine eigene Zeitschrift heraus­
zubringen. Wie schon der Titel besagte, sollten darin A rbeiten veröf­
fentlicht werden, „die die staatlichen und gesellschaftlichen Aspekte 
der Geschichte Lateinamerikas behandelten, wobei die w irtschaftli­
chen Zusam m enhänge, die bislang stark vernachlässigt w orden waren, 
gebührend m it einbezogen w erden sollten. D och sollten dam it keine 
.starren Fachgrenzen1 errichtet w erden, sondern die Verbindungen zu 
den anderen historischen D isziplinen, etwa die Religionsgeschichte ge­
pflegt w erden.“73 Gleichzeitig w urde der große universalhistorische 
Rahmen betont. Das Sonderfach der lateinam erikanischen Geschichte 
sollte sich des Dienstes an der universalhistorischen Gesamtschau be­
w ußt bleiben, und so lag es K onetzke ganz besonders daran, M itarbei­
ter aus allen interessierten Ländern zu gewinnen, und jeder M itarbeiter 
konnte seinen Beitrag in der ihm geläufigen Sprache veröffentlichen.

Richard K onetzke war nicht nur ein stiller und fleißiger G elehrter, er 
war auch ein gütiger und gewissenhafter Lehrer, dem es vergönnt war, 
eine Reihe von Schülern auszubilden. G ünter Kahle, der über den N a­
tionalstaatsgedanken in Paraguay und über militärgeschichtliche 
Aspekte Lateinamerikas arbeitete, w urde sein N achfolger in K öln74. 
H ans Pohl, der von den ham burgischen Spanien- und Lateinam erika­
beziehungen ausging, w idm ete sich wirtschaftsgeschichtlichen P roble­
men M exikos75. G ünter Vollmer arbeitete über die Bevölkerungsge­
schichte der A ndengebiete76. H o rs t P ietschm ann befaßte sich mit der 
Intendanturverw altung in N euspanien77. G eorg Thom as schrieb seine 
D issertation über die portugiesische Indianerpolitik  in Brasilien78,und 
G erhard Brunn bearbeitete als Them a das Verhältnis zwischen 
D eutschland und Brasilien von 1889 bis 191479. Diese und weitere 
Schüler K onetzkes (erwähnt seien noch Hans O tto  Kleinmann, Rein­
hard Liehr und U te Jütten) w idm eten dem  Jubilar zu seinem 75. G e­
burtstag eine eigene Festschrift80. Inzw ischen w urde auch eine das Jah r­
buch ergänzende Schriftenreihe geschaffen, in der ein Teil der D isserta­
tionen aus der Konetzke-Schule veröffentlicht w urden81.

N eben Köln w urde historische Lateinam erikaforschung vor allem 
noch in H am burg und Berlin getrieben. 1937 gab F. Baumgarten eine 
Sammelschrift über „Ibero-A m erika und die H ansestädte“ heraus, in 
der er selbst über die Em anzipationsbew egung schrieb82, w ährend 
H arri Meier, damals noch stark der Geschichte zugetan, eine wegen der
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reichen Literaturhinw eise noch heute einschlägige A rbeit über die han­
sische Spanien- und Portugalfahrt (mit ihren Ausstrahlungen nach 
Amerika) beisteuerte83. In der von A dolf Rein herausgegebenen Schrif­
tenreihe „U bersee-G eschichte“ erschienen die A rbeiten von H erbert 
Schottelius84 und Fritz Sudhaus85 über die deutsche A usw anderung 
nach M ittelam erika bzw. Brasilien. Aus der Schule von Egm ont Zech- 
lin ging Inge Wolff (Gattin des H am burger M ediävisten Buisson) her­
vor, die in ihrer H abilitationsschrift die Regierung und Verwaltung der 
kolonialspanischen Städte in H ochperu  behandelte86. N atürlich  gab es 
gerade im Rahm en der hansestädtischen Ü berseebeziehungen imm er 
wieder Gelegenheit zu Lateinam erikathem en, so verdanken w ir Bei­
träge in H am burg  dem leider zu früh verstorbenen E rnst H ieke87 und in 
Bremen Friedrich P rüser88 sowie K arl-H einz Schwebel89. U nter der 
H erausgeberschaft von Schwebel stellten Renate H auschild-Thiesen in 
H am burg und Elfriede Bachm ann in Brem en den A rchivführer für die 
Lateinam erikaquellen in der Bundesrepublik zusam m en90.

In Berlin schuf Hans-Joachim  Bock, nachdem  er die Leitung der Ibero- 
Am erikanischen Bibliothek übernom m en hatte, in der Bibliotheca Ibe­
ro-A m ericana eine Schriftenreihe, in der auch historische Them en ver­
öffentlicht w urden91. Sein N achfolger, W ilhelm Stegmann, führt diese 
Tradition fort. 1970 übernahm  der in M adrid geborene Enrique O tte  an 
dem gerade gegründeten Lateinam erika-Institut der Freien Universität 
Berlin eine Professur. O tte  w ar maßgeblich am Aufbau dieses Instituts 
beteiligt und konnte aufgrund seiner jahrelangen Forschungen in Se­
villa und verschiedenen A ufenthalten in Venezuela ein umfangreiches 
CEuvre vorlegen, in dessen M ittelpunkt die w irtschaftlichen Beziehun­
gen zwischen Spanien und seinen überseeischen Besitzungen von den 
Kanarischen Inseln bis zum  Antillenbereich und dem amerikanischen 
Festland stehen. Zu einer großen Anzahl von Aufsätzen fügen sich 
Q uelleneditionen und zuletzt ein Buch über die Perlen von C ubagua92.

Am Schluß sei noch erw ähnt, daß Verfasser dieser Zeilen, von seinen 
H am burger und N ürnberger w irtschaftsgeschichtlichen Studien ausge­
hend, seit Ende der fünfziger Jahre sich intensiver den europäischen La­
teinam erikabeziehungen widmete, wobei sich zwei Schw erpunkte bil­
deten: Zum  einen das Zeitalter der Entdeckungen und ihrer Rückw ir­
kungen, insbesondere die Beteiligung der oberdeutschen Kaufleute an 
der Finanzierung der Entdeckungsfahrten93, zum  ändern der nordeu­
ropäische H andel m it Lateinam erika in der ersten H älfte des 19. Jah r­
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hunderts94. W ährend seiner Kölner Tätigkeit (1960 bis 1970) konnte er 
eng m it R ichard K onetzke Zusammenarbeiten und an der G ründung 
seines Jahrbuchs m itw irken. An seiner E rlanger-N ürnberger W ir­
kungsstätte (ab 1970) konnte er im Rahmen der 1975 geschaffenen in­
terdisziplinär arbeitenden Sektion Lateinam erika des „Zentralinstituts 
06“ die historischen A spekte im besonderen w ahrnehm en. Inzwischen 
sind aus seinem Schülerkreis verschiedene A rbeiten veröffentlicht w or­
den, von denen hier diejenigen von H endrik  D ane95, Jürgen Brock- 
stedt96 und Jürgen Schneider97 hervorgehoben seien. Schneider, der sich 
1979 habilitiert hat98, betreut die von der Sektion herausgegebenen La­
teinam erika-Studien. Inzwischen wechselte er auf den Lehrstuhl für 
W irtschafts- und Sozialgeschichte an der U niversität Bamberg und be­
teiligt sich dort an dem von Eberhard Schmitt initiierten Forschungs­
schw erpunkt „Geschichte der Europäischen Expansion und ihrer W ir­
kungen auf die A ußereuropäische W elt“ .

IV

W ir haben uns in der vorliegenden D arstellung auf diejenigen Personen 
beschränkt, die sich in den letzten 50 Jahren am intensivsten und sicht­
barsten m it der historischen Lateinam erikaforschung befaßt haben. 
Deutlich sind dabei zwei Schw erpunkte hervorgetreten: D ie Phase der 
Entdeckungen und das 19. Jahrhundert. Besonders bei den Schülern 
R ichard K onetzkes hat sich das Interessenfeld darüber hinaus geweitet. 
Das 18. Jahrhundert w urde ebenso einbezogen wie die Problem atik des 
20. bis zu r D iskussion über das D ependenciaproblem ". Eine Vertie­
fung in die einzelnen Sachgebiete m üßte noch eine große Zahl von A r­
beiten anderer Forscher erwähnen. D er enggezogene Rahmen dieses 
Beitrags verbietet dies; außerdem  sind die N achbargebiete, auf denen 
A rbeiten von historischem  Belang veröffentlicht w urden, eigener D ar­
stellung Vorbehalten. W ir haben deshalb bew ußt auf eine Berücksichti­
gung der Veröffentlichungen der G eographen, A ltam erikanisten, 
K unsthistoriker, Philologen, L iterarhistoriker, Soziologen und Poli­
tikwissenschaftler verzichtet. A uf einige Schw erpunkte der Forschung 
sei jedoch kurz verwiesen. Sie beziehen sich einmal auf die A usw ande­
rung und die deutschen N iederlassungen in Lateinamerika. Zu den be­
reits erw ähnten A rbeiten soll als Beispiel aus den 30er Jahren das Buch 
von W ilhelm Pferdekam p über die Deutschen im  frühen  M exiko100 und 
das nu r bis zum  Buchstaben M gediehene H andwörterbuch des G renz-
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und Auslandsdeutschtum swl, aus der N achkriegszeit die D issertation 
von D ietrich von D elhaes-G iinther über Südbrasilien aus der M arbur- 
ger Schule von Ingom ar Bog102 angeführt w erden, ferner das von H a rt­
m ut Fröschle herausgegebene Sammelwerk über die D eutschen in La­
teinam erika103. D er frühe deutsche B uchdruck104 hat ebenso seine In ­
teressenten gefunden wie die Rolle deutscher Bergleute105 und Kauf­
leute106. Im Rahmen seiner A rbeiten zur Entdeckungsgeschichte hat 
Richard H ennig das K olum busproblem  behandelt107. Christian Degn 
schrieb in seinem Schim m elm ann-Buch über den Sklavenhandel und 
seine A bschaffung108. E rnst G erhard Jakob verfaßte eine Geschichte 
Brasiliens109, H ubert K rier lieferte einen A briß der Geschichte Para­
guays110; im Brasilienbuch von H erm ann M. G örgen111 sind die h istori­
schen A spekte ebenso berücksichtigt wie in der von G erhard Sandner 
und H anns-A lbert Steger herausgegebenen Fischer-Länderkunde „La­
teinam erika“U2 und in dem unter der Leitung von H ans G resm ann her- 
ausgebenen Lateinam erika-P loetzm .
Das Them a lautet „Deutsche historische Lateinam erikaforschung der 
letzten fünfzig Jah re“ . N ach dem schicksalhaften Jahr 1945 verlief diese 
zweigleisig. W ir m ußten uns auf den bundesdeutschen Anteil be­
schränken; den Anteil der Forschung in der D D R  können wir nur an­
deuten m it dem H inw eis auf die G ruppe um M anfred Kossok in Leip­
zig114. Auch die auslandsdeutschen Beiträge zur Lateinam erikage­
schichte können nur in einer A nm erkung erw ähnt w erden115.

Zusam mengesehen spiegeln diese 50 Jahre Lateinam erikaforschung das 
unruhige A uf und Ab einer turbulenten , im m er w ieder von Schicksals­
schlägen erschütterten Epoche wider. Zwei W eltkriege überschatteten 
sie, und die D rohung eines dritten verdüstert erneut den H orizon t. Was 
Q uelle aufbaute, w ar angesichts der ungünstigen Zeitum stände zu breit 
angelegt, um größere Vorhaben auf dem G ebiet der historischen F or­
schung reifen zu lassen. Friedericis m onum entales Werk ist belastet m it 
einem gewissen Rehabilitierungskom plex, den die A usw irkungen des 
Ersten Weltkrieges m it verursachten, und weitere Forschungen von 
seiner Seite w urden ebenfalls durch w irtschaftliche Schwierigkeiten er­
schwert. Das nationalsozialistische Regime begünstigte A rbeiten, die 
dem A uslandsdeutschtum  und der Seegeltung gewidm et waren. W ät- 
jen, Zechlin und Schramm fanden hier einen gewissen Spielraum, um 
ihre A rbeiten einzufügen. Wenn man vor dieser Vergangenheit, die an 
keinem Platz in D eutschland eine systematische E rforschung der La­
teinam erikageschichte ermöglichte, das Werk Richard Konetzkes
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überschaut, dann erscheint die K onsequenz, m it der es aufgebaut 
w urde, fast wie ein W under. Es w ar insofern kein W under, als der 
G laube an eine große Aufgabe dahintersteckte und der Fleiß half, sie zu 
meistern. K onetzke hatte nach schwierigen Jahren des Anfangs das 
G lück, seine Forschungsansätze in den „halkyonischen“ fünfziger und 
sechziger Jahren ausreifen zu sehen, als der w irtschaftliche Aufstieg der 
Bundesrepublik auch der historischen Fateinam erikaforschung ihren 
Platz einräum te, ja über die D eutsche Forschungsgem einschaft mit 
dem von Wolfgang Treue geleiteten Puebla-Projekt die nachwachsende 
G eneration noch besonders erm utigte. Inzwischen hat die Universi­
tätsgründungsw elle, haben eine Reihe außeruniversitärer Institutionen 
historischer Fateinam erikaforschung vielfältige neue Im pulse verlie­
hen. D ie folgenden D arlegungen von Jürgen Schneider w erden sich ein­
gehend dam it befassen.

V

Das 19. Jahrhundert ist gekennzeichnet durch bedeutende w issen­
schaftliche A nsätze einzelner großer G elehrter, die den Weg zu einer 
Institutionalisierung der wissenschaftlichen Beschäftigung m it Latein­
am erika im 20. Jahrhundert ebneten.

A nknüpfend an die traditionellen wirtschaftlichen und kulturellen Be­
ziehungen zwischen Lateinam erika und den H ansestädten -  ein Kapitel 
Geschichte, m it dem  sich heute insbesondere die W irtschaftsgeschichte 
befaßt -  w urde 1916 ein S tudienzentrum  zur E rforschung Lateinam eri­
kas in H am burg eingerichtet. Im Lauf der Zeit entstanden daraus m eh­
rere Institu tionen, die H am burg  zu einem der Zentren der deutschen 
Lateinam erikaforschung w erden ließen: 1917 das Ibero -A m erikani­
sche Forschungsinstitut, das sich vor allem m it der Sprache, L iteratur 
und Landeskunde des spanisch-portugiesischen Kulturkreises befaßt 
und seit 1946 in die U niversität H am burg  integriert w urde, der Ibero- 
Amerika-Verein als Sam m elpunkt für die A ußenhandels- und sonsti­
gen W irtschaftskontakte, der zusam m en m it der Ibero-A m erika-Stif- 
tung die kulturelle und w irtschaftliche Begegnung m it Lateinam erika 
fördert, und schließlich 1962 das Institu t für Ibero-A m erika-K unde, 
das sich vor allem der gegenwartsbezogenen Lateinam erikaforschung 
widmet. Wie verschiedene andere W issenschaftszweige, die an der La- 
teinam erikaforschung teilhaben, ist die historische Lateinam erikafor­
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schung wie auch die A ltam erikaforschung institutionell in der U niver­
sität verankert116.

Ein zweites Zentrum  der Lateinam erikaforschung entwickelte sich in 
Berlin. Als Zentralstelle für die kulturelle und wissenschaftliche Betäti­
gung m it Lateinam erika sowie als Vermittlungsstelle für die Beratung 
der nach Lateinam erika auswandernden D eutschen w urde 1930 das 
Ibero-A m erikanische Institu t in Berlin gegründet (vgl. dazu das Vor­
w ort von W. Stegmann).

Eine entscheidende Zäsur für die deutsche Lateinam erikaforschung 
stellte das Jahr 1945 dar. D ie alten A rbeitsstrukturen waren durch den 
Krieg zerschlagen w orden. D urch die Teilung Deutschlands verlor 
Berlin seine M ittelpunktstellung. D ie politisch und w irtschaftlich 
schwierige Situation der N achkriegszeit sowie die divergierenden Ten­
denzen machten es unm öglich, an die vor der Zeit des N ationalsozialis­
mus bestehende Tradition der deutschen Lateinam erikaforschung an­
zuschließen. D ie bestehenden Institu tionen konnten ihre A rbeit nur 
bedingt aufnehmen. D urch das politische Erbe des N ationalsozialis­
mus waren die Beziehungen zu den lateinam erikanischen Staaten un ­
terbrochen. Es fehlte an wissenschaftlichem N achw uchs117.
In den fünfziger Jahren konzentrierten  sich die Bem ühungen der La- 
teinam erika-W issenschaftler darauf, die bestehenden Institute zu reo r­
ganisieren und darüber hinaus neue aufzubauen. Im Bereich der h isto­
rischen Forschung war der E influß Richard K onetzkes, der 1956 im 
Rahmen des H istorischen Seminars der U niversität zu Köln eine eigene 
Iberische und Lateinam erikanische A bteilung gründete, von großer 
Bedeutung. Im Bereich der Forschung wechseln die Forschungs­
schw erpunkte vor allem m it der Interessenlage der M itarbeiter. T hem a­
tisch w erden insbesondere die koloniale W irtschafts- und Sozialge­
schichte (H . Pietschm ann, F. Becker), die politische und Sozialge­
schichte im 19. und 20. Jah rhundert (G. Kahle) sowie die Stadt- und Be­
völkerungsgeschichte behandelt (J. Langenberg). Regional liegt ein ge­
wisser Schw erpunkt auf M exiko, den La-Plata-Staaten und Z entral­
amerika.

Die Lateinam erikaforschung w ird am H istorischen Seminar der U ni­
versität H am burg als ein Schw erpunkt neben anderen im Rahmen der 
sogenannten Ü berseeabteilung durchgeführt.
Den über Jahrhunderte bestehenden w irtschaftlichen und politischen
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Verbindungen der H ansestadt H am burg  zur Übersee entsprechend be­
stand schon lange ein Interesse, die Entw icklung der überseeischen 
Staaten sowie das Verhältnis zwischen E uropa insbesondere D eutsch­
land und Ü bersee in der historischen Bedingtheit zu verstehen. So 
w urde 1926 ein außerordentlicher Lehrstuhl fü r Kolonial- und Ü ber­
seegeschichte an der Universität H am burg  eingerichtet, der 1933 dann 
in einen ordentlichen Lehrstuhl um gewandelt w urde. 1948 w urde die­
ser Lehrstuhl dann in einen Lehrstuhl für M ittlere und N euere G e­
schichte um benannt. Trotzdem  lag das Schwergewicht dieses L ehr­
stuhls nach wie vor auf der E rforschung und Lehre der Ü berseege­
schichte. N achdem  durch verschiedene Lehrkräfte die Geschichte La­
teinam erikas im Rahmen der Überseegeschichte schon im m er behan­
delt w urde, führte schließlich das verm ehrte Interesse an Problem en 
der D ritten  Welt zu r Schaffung einer Professur für die Geschichte La­
teinam erikas, zu der Frau Prof. D r. Inge Buisson (geb. Wolff) berufen 
w urde. Forschungsschw erpunkte liegen regional im N ordandinen 
Raum sowie in Bolivien. Insbesondere Them en zur Verwaltungsge­
schichte, zum  Prozeß der N ationenbildung und zu Entw icklungsfra­
gen von der Kolonialzeit bis in die G egenwart stehen im M ittelpunkt 
des Interesses.

In Berlin beschäftigte man sich an der Freien U niversität seit 1964 m it 
Lateinamerika. Z ur Förderung und K oordinierung der in den einzel­
nen Fachbereichen betriebenen Lateinam erikastudien w urde durch 
K uratorium sbeschluß der Freien Universität Berlin 1970 das Latein­
am erika-Institut (LAI) als ein interdisziplinär arbeitendes Forschungs­
und Lehrinstitut gegründet. Folgende D isziplinen sind im Institu t 
z. Z t. vertreten: A ltam erikanistik, Lateinam erikanistik, Geschichte, 
politische W issenschaften, Soziologie, insbesondere Entw icklungsso­
ziologie und die W irtschaftswissenschaften. D er Fachbereich G e­
schichte w urde von Enrique O tte  (Lateinam erikanische Geschichte, 
insbesondere W irtschafts- und Sozialgeschichte), R obert C onrad (G e­
schichte Lateinamerikas unter besonderer Berücksichtigung der Skla­
verei in Brasilien) und Volker W ünderich (Geschichte Lateinamerikas, 
insbes. A rbeiterbew egungen im 19./20. Jahrhundert, venezolanische 
Zeitgeschichte und Beziehungen Deutschland-Lateinam erika) vertre­
ten.

D urch  die Ü bernahm e der Lateinam erikaabteilung der Sozialfor­
schungsstelle an der Universität M ünster durch die Universität Biele­



feld w urde die E inrichtung einer Lateinam erikasektion erforderlich. So 
w urde 1970 ein interdisziplinärer auf Lateinam erika bezogener U niver­
sitätsschw erpunkt (USP) an der Universität Bielefeld gebildet. Zielset­
zung des USP ist eine interdisziplinäre sozialwissenschaftliche Latein­
am erikaforschung. Das Forschungsprogram m  des USP Lateinam erika­
forschung ist auf die U ntersuchung der strukturellen Gegebenheiten, 
der historischen E ntw icklung und der gegenwärtigen Erscheinungsfor­
men Lateinamerikas im H inblick auf A spekte der U nterentw icklung 
ausgerichtet, um so A nsätze zu deren Klärung und Ü berw indung zu 
geben. D ie Forschungsarbeit w urde in Projektbereichen sowie in E in­
zelprojekten durchgeführt, die in einem them atischen und theoreti­
schen Zusam m enhang zueinander oder zu r G esam tthem atik stehen. 
N eben verschiedenen E inzelprojekten liefen zwei interdisziplinäre 
Projektbereiche, und zw ar über „Barrieren der sozialen Entw icklung in 
Lateinam erika“ und „Subsistenzproduktion in Lateinam erika“ .

Im süddeutschen Raum schuf das Bayerische H ochschulgesetz die 
Voraussetzung zur G ründung der Sektion Lateinam erika des Z entral­
instituts 06 an der U niversität E rlangen-N ürnberg  im Jahre 1975, um 
die auf Lateinam erika bezogenen konvergierenden Fragestellungen 
auch organisatorisch zusamm enzufassen. D er w irtschaftshistorische 
Beitrag w ird vor allem von H . Kellenbenz, J. Schneider und R. Walter 
w ahrgenom m en. Sie bereiten auch die Edition der preußischen K onsu- 
larberichte aus Lateinam erika (1. H älfte 19. Jh.) sowie die Edition der 
K orrespondenz der Remscheider Firm a J. B. Hasenclever und Söhne, 
Remscheid, m it Rio de Janeiro (1830-1864) vo r118.

Von den A m erikanisten Paul K irchhoff und Franz Termer w urde das 
M exiko-Projekt der D eutschen Forschungsgem einschaft als ein 
deutsch-m exikanisches interdisziplinäres, regionalbezogenes F or­
schungsunternehm en initiiert und seit 1962 durchgeführt119. Infolge 
der günstigen archäologischen und historischen Quellenlage w urde das 
H ochbecken von Puebla-Tlaxcala östlich der Vulkane Ixtaccihuatl und 
Popocatépetl als U ntersuchungsgebiet gewählt.
U nter der Them atik „M ensch und U m w elt im Wandel der Z eit“ sollte 
versucht w erden, „die M enschheitsgeschichte im Wechselspiel m it dem 
U m weltgeschehen von den Anfängen bis zu r G egenw art“120 zu erfor­
schen. N eben der D arstellung der historischen Entw icklung vom Prä- 
keram ikum , über K lassikum, Kolonialepoche bis zu r G egenwart sollen 
räumliche Zustandsbilder der einzelnen Epochen erm ittelt werden.
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A ufgrund dieser Aufgabenstellung sind die tragenden W issenschaften 
des Projektes die A rchäologie, die E thnologie, die verschiedenen A r­
beitsrichtungen der Geschichte, insbesondere E thnohistorie, W irt­
schafts-, Sozial-, Religions- und Kunstgeschichte sowie die Geographie 
m it ihren verschiedenen anthropogeographischen Forschungsrichtun­
gen, besonders die Sozial- und W irtschaftsgeographie. U m  die Trans­
form ation der N a tu r in eine K ulturlandschaft darstellen zu können und 
verschiedene kulturw issenschaftliche Sachverhalte erklären zu können, 
waren umfangreiche naturw issenschaftliche G rundlagenforschungen 
erforderlich.
W ährend der Laufzeit des Projektes ergaben sich verschiedene A rbeits­
schw erpunkte. Im Bereich der archäologischen Forschungen wurde 
versucht, m it H ilfe von M ethoden der klassischen A rchäologie und der 
„W üstungsforschung“ die Spuren früherer Besiedlung systematisch zu 
erfassen, um  dam it für die einzelnen Epochen ein räumliches Bild der 
Siedlungsdichte, des Besiedlungsganges und der Bevölkerungsbewe­
gungen sowie über die Siedlungs- und Lebensweise zu erhalten. Um  
den Strukturw andel der einzelnen Epochen zu erfassen, richtete sich 
ein zw eiter A rbeitsschw erpunkt auf archäologische und ethnohistori- 
sche Studien zum  Postklassikum  und zur frühen Kolonialzeit sowie auf 
Studien zu r Bevölkerungs- und Gesellschaftsentwicklung im G esam t­
raum  von Puebla-Tlaxcala w ährend der Kolonialzeit. Die gegenwarts­
bezogenen Forschungen konzentrierten  sich auf Studien zur städti­
schen und ländlichen Siedlungs-, W irtschafts- und Sozialstruktur. E i­
nen großen Raum nahm  auch die erdwissenschaftliche G rundlagenfor­
schung im Rahmen des G esam tprojektes ein, die sich zunächst auf die 
K artierung der geologischen Verhältnisse, der Böden, des Klimas und 
der Vegetation erstreckte121.
Franz Tichy stellte im A uftrag des M exiko-Arbeitskreises „Berichte 
über begonnene und geplante A rbeiten“ zusam m en122. D ie F or­
schungsergebnisse w urden von W ilhelm Lauer, dem Vorsitzenden des 
M exiko-A rbeitskreises, herausgegeben123. Das Projekt w urde Ende 
1978 m it dem 2. Sym posion in M exiko-Stadt abgeschlossen124.

In der A rbeitsgem einschaft D eutsche Lateinam erikaforschung (AD- 
LAF) haben sich Forschungsinstitute innerhalb und außerhalb des 
H ochschulbereichs und W issenschaftler zusamm engeschlossen, die 
sich in Forschung und Lehre schw erpunktm äßig m it Lateinamerika be­
fassen. Die A D LA F w urde 1964 von 11 deutschen Forschungsinstitu­
ten gegründet. Aufgabe und Ziel der A D LA F ist es, durch K oordina­
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tion und Inform ation die Zusam m enarbeit zwischen Instituten und 
W issenschaftlern zu unterstü tzen sowie die Forschungs- und Publika­
tionstätigkeit zu fördern.
Im Bereich der Forschung w urden von der A D LA F drei große interdis­
ziplinäre Forschungsprojekte m it finanzieller U nterstü tzung  der Stif­
tung Volkswagenwerk durchgeführt. Das P rojekt „Entw icklungspro­
bleme im außertropischen Lateinam erika in historischer, geographi­
scher und regionalpolitischer Sicht -  M odellstudie C hile“ w urde insti­
tutionell im Raum K öln-Bonn konzentriert unter Beteiligung von M it­
arbeitern des Geographischen Instituts der Universität Bonn, der Iberi­
schen und Lateinam erikanischen A bteilung des H istorischen Seminars 
der Universität Köln und der Friedrich-Ebert-Stiftung in Bonn-Bad 
Godesberg. Das Geographische Institu t und das Institu t für Iberoam e- 
rika-K unde bearbeiteten den Them enkom plex „U rbanisierung, In ­
dustrialisierung und Regionalentw icklung außerhalb der großen Bal­
lungsgebiete“ und die M itarbeiter des A rnold-B ergsträsser-Instituts 
das P rojekt „Die Verwaltung als Träger der Entscheidungsprozesse in 
Ländern des Karibischen Raum es“ .

Im Bereich der D okum entation  und des Bibliothekswesens w urde als 
G em einschaftsprojekt der A D LA F die D okum entations-Leitstelle so­
wie der Zentralkatalog für das lateinamerikanische Schrifttum  im no rd ­
deutschen Raum im Institu t für Iberoam erika-K unde errichtet.

Dem  Lateinam erikahistoriker stehen insbesondere vier Bibliotheken 
zur Verfügung, und zw ar die Bibliothek des Ibero-A m erikanischen In ­
stituts Preußischer K ulturbesitz in Berlin, die Linga-Bibliothek der 
Freien und H ansestadt H am burg, die Bibliothek der Iberischen und 
Lateinam erikanischen A bteilung des H istorischen Seminars der U n i­
versität zu Köln sowie die B ibliothek des Instituts für A uslandsbezie­
hungen in Stuttgart.

In dem  von Renate Ferno und Wolfgang G renz zusam m engestellten 
H andbuch  der deutschen Lateinam erika-Forschung (H am burg, Bonn 
1980) sind über 400 W issenschaftler und Experten verzeichnet, die sich 
in der Bundesrepublik D eutschland und Berlin (West) m it Lateiname- 
rika-Forschung befassen. D avon können etwa 15 als H istoriker angese­
hen werden, die sich seit längerer Zeit und nachhaltig m it der G e­
schichte Lateinamerikas befassen. D ies w irft ein bezeichnendes Licht 
auf die gegenwärtige deutsche historische Lateinam erikaforschung.
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